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Behandlung muß deshalb unbedingt verlangt werden , weil
er der einzige aller Giftpilze iſt , deſſen Genuß faſt ſtets zum
Tode führt . Bei den anderen Brüdern ſeiner Sippe iſt das
nur ſelten der Fall und auch nur dann , wenn ſie roh oder
in größerer Menge genoſſen werden . Darum an den Pranger
mit dieſem Miſſetäter , der durch ſeine Heimtücke das ganze
Pilzgeſchlecht in Mißkredit bringt . Es ſei hier im Zuſammen⸗
hang darauf hingewieſen , daß auch im Leſebuch ein Aufſatz
über die Pilze am Platze wäre .

Die in der Schule beſchriebenen Pilze müſſen ſelbſt⸗
verſtändlich öfters zur Anſchauung gebracht werden . Eine
kleine Pilzausſtellung ſollte eigentlich jeder Lehrer den Sommer
und Herbſt über in ſeiner Schule haben . Daneben dürfen
große Pilztafeln und gute Modelle “ ) nicht fehlen . Vor allem
aber ſind Pilzwanderungen mit den Schülern zu unternehmen .
Sie leiſten die trefflichſten Dienſte . Spielend lernen die
Schüler dabei auch andere Arten als die behandelten kennen ,
deren Standorte , Lebensweiſe uſw . Auf dieſen Pilzgängen
läßt ſich leicht das Lehrreiche mit dem Nützlichen verbinden :
Die von den Kindern geſammelten Pilze werden als will⸗
kommene Speiſe mit nachhauſe gebracht .

Wollten doch recht viele Lehrer ſich dieſem ſchönen und
intereſſanten Studium hingeben und den bisher von ſo vielen
verachteten , weil verkannten „ Kindern des Waldes “ ihre
liebevolle, Fürſorge widmen , die ſie in ſo hohem Maße ver⸗
dienen . Mögen die Lehrer nicht vergeſſen , daß die Kenntnis
und Verwertung der Pilze ein wichtiger ſozialer Faktor und
die Vermittlung dieſer Kenntnis und Erkenntnis eine ſoziale
Pflicht der Schule iſt .
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Streifzüge durch den Pilzwald .
Von Herrmann Findeiſen , Meißen .

VIII .

Ein ſchöner Oktobermorgen , etwas kühl nur 7 P , aber
vor einigen Tagen hat es tüchtig geregnet ; da ſind ſicher
Pilze anzutreffen , die bisher noch ausgeblieben ſind . Schnell
zurechtgemacht , was zur Pilzſtreife nötig iſt und bald be⸗
finden wir uns auf der Landſtraße , dem Walde zuſtrebend .Die friſche Morgenluft treibt den feuchten Nebel auseinander ,der in feinen Tröpfchen auf unſern Kleidern hängen bleibt .
Da uns die Morgenfriſche nötigt , gut auszuſchreiten , haben
wir bald den Waldrand vor uns . Nur wenige Schritte
von den letzten Häuſern , wo ein an den Rändern gras⸗bewachſener Seitenweg in den Laubwald einmündet , habe
ich ſeit Jahren immer an der gleichen Stelle im Herbſte eine
ſchöne Anzahl Herbſtlorcheln ( Helvella crispa Fr . ) , gefunden .
Im September war ich ſchon dort Nachſchau zu halten , aber
die Erwarteten waren noch nicht zu finden . Heute rechneich ſicher darauf . Wirklich da am Wegrand guckt ein weißlich⸗gelbes Häufchen aus dem ſchon gelb gewordenen Graſe heraus
und einige Schritte weiterhin eine ganze Gruppe ſchöner
Herbſtlorcheln . ( Siehe Abbildung ) .

) Warm empfohlen können werden : Die Michgel ' ſchenPilztafeln ( Verlag von Förſter & Borries in Zwickau)und die Tafeln von Dr . Mackti & Al . Kaſpar Gerlagvon R. Promberger — Olmütz ) , ſowie die Pilzmodellevon Arnoldi .

Da die dünnhäutigen , gelblichen , auf der Unterſeite
weißen ganz unregelmäßigen Hutlappen leicht abbrechen , be⸗

ſeitige ich mit dem Meſſer vorſichtig die darüber gewachſenen
Grashalme . Ich mochte mit einem Grashalm ein wenig an
den herabhängenden Lappen des größten Pilzes , rechts auf
unſerm Bilde , angetroffen ſein , denn plötzlich ſtiepte mir ein
feines gut ſichtbares Rauchwölkchen entgegen . Der Pilz hatte
einen Teil ſeines Samenſtaubes , ſeiner Sporen , ausgeblaſen ,
die der Wind nun forttrieb . Das an dem herunterhängenden
Lappen deutlich ſichtbare Loch iſt mit einem weißen Wulſt⸗
rande umgeben und bildete ſich erſt , während ich mich zum
photographieren zurechtmachte . Vorſichtig wurden die Herbſt⸗
lorcheln nun aus der Erde gehoben . Die größte war gegen
12 em hoch. Der dicke , nach oben ſchwächer werdende Stiel
hat tief herablaufende Gruben , die von ungleichmäßigen , ſtark
hervortretenden Rippen gebildet werden . Beim Durchſchneiden
des Stiels kann man den röhrenförmigen Rippenbau gut be⸗
obachten . Da das knusperige Fleiſch recht wohlſchmeckend iſt ,
wird der Platz gut abgeſucht und kein Stück zurückgelaſſen.Aber noch nie habe ich bemerkt , daß mir ein anderer dieſe ſo
dicht am Wege ſtehenden ſchönen Pilze vorweggenommen hätte .

Auf einer Wieſe am Waldrande , wo ich die Woche
vorher eine ganze Anzahl recht großer ſchöner Egerlinge
( früher ſagte man Champignons ) , gefunden hatte , ging ich
nochmals auf die Suche und fand auch noch einige Nach⸗
zügler. Plötzlich ſtand ich vor einem großen Hexenringe ,
wie man ihn nur ſelten ſo ſchön antrifft . Er hatte über
20 Meter im Umfange und zirka 6 Meter Durchmeſſer und
war richtig kreisrund ; nur an einer einzigen Stelle war er
offen , wo auf eine kurze Strecke von einigen Metern kein
Pilz zu ſehen war . Die Kreislinie der Pilze war ſo haar⸗
ſcharf , daß alle Pilze , trotzdem immer 3 oder 4 dicht neben⸗
einander ſtanden , nur eine Spanne Raum einnahmen . Der
über 20 Meter umfaſſende Ring war nur von einer 15 — 20
Zentimeter breiten Linie gebildet . Außerhalb und innerhalb
dieſer Linie war auch nicht ein einziger Pilz anzutreffen .
Es waren Masken Ritterlinge ( Agaricus Tricholoma
personatus Fr . ) . Die ſonſt meiſt violette oder ins bräun⸗
liche übergehende Farbe des Hutes war hier , wohl weil ſie
bei ſonnigen Wetter frei geſtanden hatten , ins Graue über⸗
gegangen . Die Blätter der jüngeren Pilze waren aber noch
ſchön violett nur bei den wenigen älteren Pilzen waren ſie
ſchon bräunlich .

Sie ſind nach außen gerundet und ſtehen dicht gedrängt .
( Siehe Abbildung ) . Der Hutrand iſt NI den 170 Pilzeneingerollt , bei älteren glatt und ſcharf . Der derbe Stiel iſt
ſchön lilafarbig und hat am Fuße eine knollige Verdickung .Um das ſchöne Naturbild nicht zu zerſtören , hätte ich den
Hexenring bald ruhig ſtehen laſſen , aber die Erinnerung an
die kommenden fleiſchloſen Wochen ließ den Eigennutz ſiegen
— ich machte mich darüber her , die Pilze abzuſchneiden .

20 —30 von Maden etwas angegangene Exemplare ließ ich
1 und war froh als ich mich wieder gerade aufrichten
onnte .Die Frage , wie ſolche Hexenringe entſtehen , iſt wohl

5 0 nicht völlig entſchieden .
Meinung , ſie entſtehen dadur „ daß das Wild oder ange⸗pflöcktes Vieh ſeinen Urin und kreisförmig ablagert

0 ſo das Pilzwachstum ſtark beeinflußt .
f55 Serenring konnte mich nach dieſer Richtung hin nicht

Welches Tier ſollte in Zirkelrechter Linie von

1 20 Meter Umfang und nur 20 Zentimeter Breite ſeinen

Han dieſer St
entſtehen . Und dieſe Wirkun

war ein Stück Arbeit ; über 150 Stück kerngeſunde,

Bekannte Pilzforſcher ſind der 5

Der vor mir



ſein ? Das iſt nicht gut glaubhaft . Ich habe im Herbſt 1913
einen faſt ebenſo großen Hexenring von Birken⸗Reizkern
beobachtet , der alle Jahre an der gleichen Stelle wiederkam

und ihn damals im Lichtbild feſtgehalten . Dieſes Jahr hatte
er an Kraft nachgelaſſen ,
war aber immer noch deutlich

wahrnehmbar . Weidendes

Vieh konnte hier wohl auch
kaum die Urſache eines

jahrelangen Wachstums an

gleicher Stelle ſein , zumal
Geſträuch hindernd im Wege
ſtand . Ob in der Reihe
von Jahren eine Vergröße⸗
rung des Ringes ſtattgefun —
den hat , habe ich leider nicht
rechtzeitig nachgemeſſen . Ich
bin der Meinung , daß die

Kreisform darauf zurückzu —
führen iſt , daß das Pilz⸗

lager im Innern abgeſtorben
iſt , an den Außenrändern
aber gleichmäßig weiter⸗

wächſt, die Fruchtkörper alſo
in Form eines Ringes zu

tage treten läßt .
Im nahen Walde auf trockenem Nadelboden wußte ich

Seifen⸗Ritterlinge ( Agaricus ( Tricholoma ) sapo —

narius Fr . ) in Menge zu finden , ſo daß ich mir nur die

beſten auszuwählen brauchte . Sie waren hier faſt alle

hellgrau mit einem Schein ins grünliche . An andrer Stelle

waren ſie mehr ins bräunliche , grüne oder weißliche hinüber⸗

ſpielend . Der Nichtkenner kann ſich bei ihnen auf die

Farbe gar nicht verlaſſen . Iſt er nicht ſicher , ſo wird ihm
das Blaßrotwerden des derben Fleiſches und der charakteriſtiſche
Seifengeruch bald verraten , ob es ein Seifen⸗Ritterling iſt
oder nicht . Die glatte Oberhaut iſt bei trocknem Wetter oft

auch zartriſſig und fein ge⸗

feldert . Bis 12 Zentimeter
werden dieſe Pilze breit und

ſind oft mehrere Exemplare
dicht zuſammenſtehend . Die

weißlichen Blätter ſtehen
nicht dicht und ſind oft bei

älteren Pilzen , wenn ſich
der wellige Rand nach oben

geworfen hat , etwas kraus

und gewellt . Der dicke

kräftige Stiel iſt vollfleiſchig
und iſt , wie alle Ritter⸗

linge, ohne Ring . Wenn

die Seifen⸗Ritterlinge auch
nicht zu den feineren ge⸗

hören , ſind ſie als Miſch⸗
pilze doch gut zu gebrau⸗

en , zumal ſie in einer

eit kommen, wo die Röh⸗
renpilze und ſonſtigen Be⸗

annten doch ſeltener ge⸗
worden ſind .

Dort in der Nähe der Seifen⸗Ritterlin

Herbſtlorchel .

Masken⸗Ritterling .

ge ſteht ein Trupp

einer verwandten Art . Es ſind echte Ritterlinge , auch
rünling oder Grün - Reizker genannt (Agaricus

sduestris ( Tricholoma equestre ) L. ) Sie ſind im Spät⸗

erbſt ein geſuchter Artikel und werden in ſandigen Nadel⸗

wäldern ſo maſſenhaft gefunden , daß ſie in vielen Städten

eine gute Handelsware geworden ſind , zumal ihr derbes ,
gelbes wohlſchmeckendes Fleiſch nicht leicht verdirbt . Der

Grünling wird bis über 10 Zentimenter breit und ſieht gelb —⸗
grünlich , braungelb oder

olivgelb aus . Die Ober⸗

haut iſt feingeſchuppt . Die

lebhaft ſchwefelgelben Blät —⸗

ter ſind am Stiele ausge —
randet und ſtehen dicht . Der

gleichfalls ſchwefelgelbe Stiel
iſt anfangs nach unten ver⸗
dickt . ( Siehe Abbildung ) .
Wachſen die Grünreizker auf
ſandigen Nadelboden , ſo
bleibt der Stiel meiſt kurz
und im Erdboden verborgen
und dem ganzen Pilze haf⸗
tet der Sand ſo an , daß
die Hausfrau ihre Mühe
hat , ihn durch mehrmaliges
Waſchen zu beſeitigen . Da⸗

her trägt er auch vielfach
den Namen Sand - Grünchen .
Steht der Pilz aber auf

mooſigem Boden , dann iſt

er ſandfrei und der Stiel ſchlanker und nicht in der Erde

verborgen . Der Grünling läßt ſich vielſeitig verwenden und

gibt eine vorzügliche Suppe .
Dort an dem mit Nadelholz beſtandenen Hügel ſieht

man von weitem kleine weißliche Flecken , das könnten Schaf —

euter ſein , die wir zum Abtrocknen für Wintervorrat gut

gebrauchen könnten . Der kleine Abweg lohnt , wir haben

wirklich einen guten Fundplatz für den Schaf - Porling
Polyporus ovinus Schaeff ) entdeckt . Bis über 10 Zenti⸗

meter breit , die älteren teils feldrig aufgeriſſen , haben wir

ſie in allen Größen vor uns . Die kleineren meiſt einſeitig
geſtielt , den gebogenen , halb —

fingerlangen und fingerdicken
Stiel in der Erde . Wir kön⸗

nen ſie leicht herausheben ,
mit Vorſicht , um den Nach⸗

wuchs nicht zu zerſtören .
Die Oberſeite grau - geblich
oder weiß mit einem Stich
ins grünliche . Der ganze

Pilz iſt derbfleiſchig und

ganz unregelmäßig gewach —
ſen ; der Rand meiſt wellig
verbogen . Die Unterſeite
trägt eine feine kurze Röhren⸗
ſchicht von weißer Farbe .
Wegen ihrer viẽelſeitigen
Verwendbarkeit ſind die

Schafeuter im Volke ſchon
einigermaßen bekannt und

werden auch auf den Wochen⸗
märkten ganz gern gekauft .

Da drüben im Laub⸗

wald , wo vom Holzſchlag noch die alten Stöcke ſtehen ,
wollen wir einmal nachſehen , ob nicht etwas beſonderes

zu finden iſt . An einem morſchen Buchenſtock , deſſen

wieder ausgeſchlagene Ruten ſchön herbſtlich bunt gefärbte

Blätter tragen , ſteht ein prachtvoller Auſtern —

Seitling auch Drehling genannt ( Pleurotus ostreatus

Phot . H. Findeiſen , Meißen .

Phot . H. Findeiſen , Meißen .
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Jjaqu ) . Ein großes Pracht⸗Exemplar von über 20 Zenti⸗
meter Breite mit kurzem , weißem Stiele einſeitig am auf⸗
geriſſenen Stammüberreſt ſitzend , darunter noch einige kleinere ,
zum Teil mit dem großen verwachſen . Ihre Farbe iſt
ſchwärzlichgrau , ſpäter bräunlich⸗grau bis bräunlich . Die
Oberfläche iſt glatt , der Rand etwas eingerollt . Die weißen
Blätter laufen am Stiel lang herab und ſtehen nicht ſehr
dicht . Das weiche , weiße Fleiſch iſt angenehm von Geruch
und Geſchmack und läßt ſich als Gemüſe gut verwerten ;
auch kann man die Pilze trocknen oder einmachen . Man findet
den Auſtern - Seitling bis in den Dezember hinein und wiegt
ein zuſammengewachſener Trupp , wie ſie meiſt vorkommen ,
oft mehrere Pfund .

Dicht am Wege iſt ein kleiner Buſch junger Fichten
von Birken durchſetzt . Der Waldboden iſt dicht mit Moos

Grünling . Phot . H. Findeiſen , Meißen .

und einzelnen Heidetrautſträuchern bedeckt . Im Juli fand
ich an dieſer Stelle eine große Anzahl von Dauer⸗Por⸗
lingen ( Poliporus perénnis L) . Die lederartigen dünnen
trichterförmigen Hüte ſind zwar wertlos , außer wenn ſie zu
Schmuckgegenſtänden , Aſchenbechern uſw . verarbeitet werden ,
aber dieſe waren mit ihren verſchiedenartig bräunlichen Ring⸗
zonen wunderſchön gezeichnet , daß es eine Freude war . Sie
mußten ſehr raſch gewachſen ſein , denn ſie hatten faſt alle
mehrere zarten Moospflänzchen umwachſen , ſo daß bei ſehr
vielen Pilzen drei , vier und mehr Moospflänzchen durch die
Hüte hindurch ungeſtört weiter wuchſen .

Mitte September waren dieſe Dauer⸗Porlinge ſpurlos
verſchwunden und an derſelben Stelle ſtanden hunderte von
Verbogenen Milchlingen ( Lactaria flexuosa Fr . ) mit
blaſſen fleiſchrötlichen Zonen und brennend ſcharfer Milch .Sie waren faſt alle von gleicher Größe , 5 — 6 Zentimeter .
Heute waren auch dieſe vollſtändig verſchwunden und an der
genau gleichen Stelle ſtanden im Mooſe mehrere hundert
Gelbblättrige Schnecklinge Cimacium vitéllum
Schröt ) . Sie ſind nicht groß , meiſt 4 — 5 Zentimeter , nur
bei günſtigem Standpunkt doppelt ſo groß . Im Moos wird
der ſich nach unten etwas verdünnende Stiel bis 10 Zentimeter
hoch. Sie laſſen ſich leicht herauszupfen und da faſt immer
eine ganze Anzahl in greifbarer Nähe beieinander ſtehen
lohnt das Sammeln dieſes wohlſchmeckenden Pilzes ſchon.
Der olivenfarbige Schleimüberzug macht ſie freilich etwas
ſchmierig . Das Fleiſch hat weißlich⸗gelbe Farbe . Die Blätter
laufen etwas am Stiele herab , ſind erſt gelb und werden

ſpäter rötlich⸗gelb . Nur bei jungen Gelbblättrigen Schneck⸗
lingen iſt der ſchleimig⸗fädige Ring bemerkbar . Wir nehmen
uns noch eine größere Anzahl davon mit und achten darauf,
nur die ſich feſter anfühlenden einzuſammeln , da die weich⸗
lichen ſich meiſt als madig zeigten .

Bald war der intereſſante Fleck abgeerntet , an dem wir
das Kommen und Gehen verſchiedener Pilzarten an ein und
derſelben Stelle beobachten konnten und alle drei Vegetations⸗
bilder im Juli , September und Oktober als Natururkunden
photographiſch feſtgehalten haben und machen uns vollbeladen
auf den Heimweg . ( Fortſetzung folgt ) .

E NονιεεανHο eeeeeeeeeeePilzfunde .

Wie werben Pihze zur Beſtimmungsſtelle geſchickt ?

514 . ,
Es iſt eine Schande und ein Jammer , wenn man mit eigenen

Augen ſehen muß , wie unſere Pilzautoritäten infolge der
durch den Krieg hervorgerufenen „ Pilzwut “ tagtäglich mit ganzen
Ladungen der gewöhnlichſten Pilzarten überſchwemmt werden⸗Ausgeriſſene und gerbrochene Pilze , abgeſchnittene Hüte ohne Stiel ,
mit Moos und Erde beſchmutzt , 20 Arten bunt durcheinander , ver⸗
fault und zerdrückt kommen ſie in durchfeuchteten und zerquetſchten
Schachteln . Vor allen Dingen ſollte ein Anfänger , zumal wenner nicht wiſſenſchaftlich und mikroftopiſch arbeitet , ſeine Pilze nicht
an erſte Autoritäten ſchicken . Solche Männer haben ihre Zeitwahrhaft nicht dazu , um Anfängern , die aus Unwiſſenheit oft ineiner Sendung denſelben Pilz in fünf Exemplaren als fünfverſchiedene Arten bezeichnen , die erſten Wege weiſen , die mit einiger
Mühe und gutem Willen nebſt Vertiefung in die Sache oft ſelbſtGeiäanden werden tönnen . Außerdem finden ſich in den meiſten

be Pilobeſtimmungsſtellen oder erfahrene Pilzfreunde , die
bringeherne neuen Anhängern die notwendigen Aufklärungen bei⸗
bringen werden . Pilzautoritäten ſollte man nicht für derlei Erſt⸗
lingsauskünfte anrufen , deren Zeit und Arbeitskraft muß unbe⸗dingt für andere wertvollere Arbeit bewahrt werden . Nun etwas
über die Art des Verſandes . Wer tatſächlich Pilze für wiſſent⸗
ſchöfrne Arbeiten beſtimmen laſſen will , ſollte zuerſt einmal re

Alterf Cremplare der zu beſtimmendenden Art in den wichtigſten
5

erſtadien ſammeln . Die betr . Stücke müſſen vollſtändig und

5150
g aus dem Boden genommen werden . Wie z. B. Lor-n ohne Stiel , faſt nur Hüte , an Autoritäten zur Beſtim⸗

Bilde geſandt werden können , iſt mir ſchleierhaft . Zum Löſen von
Uderrätſeln haben ſolche Männer keine Muße . Die verſchiedenenwerden dann einzeln vorſichtig in Papier gewickelt ,

Pa 101905
oder Rummer verſehen und ohne Druck in eine feſte

A berpackt . Falls man nicht gleichzeitig eine makro⸗
der A itroſkopiſche Beſchreibung und möglichſt farbige Abbildung
tigſte Anmitſchicken kann , ſo muß man doch wenigſtens die wich⸗

9f 55 lngaben über Standort , Geruch , Farbe u. dgl . beifügen .
5 15 S wird es auch ſein , vorher aus einem abgeſchnittenen
Aulan auf Papier ausfallen zu laſſen und dieſes , zierlich

Ein mikroſtefaltet, mit gleicher Nummer verfehen , mitzufenden .
85 9 8 opiſches Dauerpräparat der Fruchtſchicht leiſtet ebenfalls
fenarber 8 gute Dienſte . Dem Beſtimmer iſt nun eine Rie⸗

geleiſt Felhart und ſicherſte Gewähr für richtige Beſtimmung
Eithert kelußerdem zeugt es von wenig Verſtändnis für die
25 Arten 5 5 wiſſenſchaftlichen Pilzbeſtimmung , wenn man
weiſe

komioter mehr auf einmal ſchickt . Als raſcheſte Verſand⸗
ten du ummt nur das „ Muſter ohne Wert “ in Betracht . Die Ar⸗
ſondert al dann nur nummeriert werden . Beſchreibung muß ge⸗
vorto für 2 Urief geſchickt werden . Der Anſtand erfordert , Rück⸗

800101 b ntwort beizufügen . Falls alle dieſe Vorſchriften ni
nau befolgt werden , iſt bei beſonders ſchwierigen Gattungeneine Artbeſtimm

Obendrein iſt mannung oft völlig ausgeſchloſſen0 0 5 f
1510155 11

8 5 denen
man ſolch Aub Veſtimmungsarbeit

85 17 hon aus Dankbarkeit ſchuldig , dieſe Rückſichten zu nehmen .Hoffentlich genügen dieſe Zeilen umetwas das Gewiſſen zu ſchärfen !

Tannenflämmlin

manchen in dieſer Hinſicht
Kallenbach .

werben im Berint , ug und Stinkmorchel ( Gichtmorchel )
den im Berichte über die Aachener Pilzwanderung in

voriger Nummer unter den Wigente bü 15 giftigen Artenaufgezählt . Es ſei mir dar den8 um ehenBeobachtungen zu berichten.
ee
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